
ãur E¡ nweihung der Kornfeldki rche
Kirche.joder Giemei ndehaus

f)cr reformicrte Kirchenbau in Basel hat sich in
den letzten Jâhzehnten darauf berchrä¡kt, Kirchge-
nrcindehäuser zu errichter¡" Während von katho.li'
sche¡ Seite vemhiedene Kirchen gebaut wurder¡
rr'urde von ¡cfomierter Seite ein eiuiger Raum ge-

schaffen, der ausshtießlich ru gottesdierstJichem Ge'
brauch bcstimt ist. Ðmit bat die reformierte Kir-
chc Baæl gczeigt, daß sie eine westliche Verände-
rung dcr ind$trialisierten Welt erfaßt hat. Als ich
türjich die Dias ùber unsere Sommerferien in einem
\\¡alliser Bergdorf zei5e, meinte meine Jüngste: <In
diesem Dorf bin ich eigentlich fast meh¡ daheim als

ìn Riehen.> Nach der Ursache dieses Ausspruchcs
zcfmgt, fuhr sie fort: <In diæm Bergdorf kennen
*i. jeta sclron fast alle Leute, mi¡destens ihrem
Aussehen nach. Von den læuten aber, die'in Riehen
r.'ohnen, kenne ich verl¡åiltnismãßig wenig.> Damit
hatte sie genau die Verãndenng gekemichnet, dìe
fûr unsere modeme Welt typisch ist. Man lebt wohl
ncbeneinander. Aber man kemt sich nicht mehr.
I{itten in der Masse der Menschen ist man einsam.

Christlichx l¿ben ist aber auf alle Fälle ein Iæben
in der Gemeinschaft. Jesur Christus ist unser Bruder
qeworden, damit unsere Cemei¡xchalt mit Gott und
àen Mitmenschen wieder in Ordnung komme. Es ist
crfreulich, d¿ß die Bæler Kirche sehr bald die Not'
rvcndigkeit erhannte dem modmen Menschen Mtig-
iichkeiten der Begegnung und Gemeinrchaf tsbildung
zur Verfügung a stellen- Mitte der zwauiger Jahre
r:rrichtete sie das eñe Gemeindezentrum mit dem
kirchlichen Gemeindehau St. Matthäus. Die ì{at-
rhäusgemeinde mr damals das Zenlrum der Indu-
striea;beiterschaft. Mit diesem neuen Gemeindehaus
bckannte die Kirchg da$ sie gende auch die Indu-
irriearbeiterschaft nicht aufgeben, sondem ihr vicl-
n¡chr den Kontakt mit der Kirche erìeichtern, ihr
¡reue Gemeinschaft scÌ¡enken wollte.

In der Folge mrden dam in Basel mit einer Aus-
mhme úberhaupt keine eigentlichen Kirchen, son-

dem nutmehr Gemeindehâr¡ser enichtet. Im glei-
chen Saa! in welchem die großen Gemeinde-Fami-
lìena¡läse stattfanden, mrde auch Gottesdienst ge-

halten. Neben der Kanzel stand'die Theaterbühne
f)iese Ordnu¡s befriedigte aber bald nicht mehr
qanz. Ein bekaiuter B¿sÌer Pfarrer soigte nach sei-

ne¡n .\mtsantritt dafür, daß der Vorhang der Thea-
rerbühne, der zuvor farblich *hr stark herausstach,
clurch eincn neuen ersetzt uurde, der sich möglichst
unaulfälìig in den übrigen Rar¡m einordnete. Den-
uoch abei mrde noch wäJ¡rend Jahnehnten an dem
Grundsatz festgehalten, die evangelisch-reformierte
Kirche brauche keine eigmtlichen Kirchenräume'
rl. h. keine Råume, die für die Verkündigung dc
\\'ones und die Spendung der Sakramente resen'iert
seicn. Man wolltã bemßt Mebuweckrãume. Man
l¡egründerc dies damit, daß mm sagie, reformierter
I ;ottedieust könne in jedem Steinbruch und .in jeCer
|i:hei:ue abgchalten rerden. Wem das auch richtig
rst, so stelìisich doch dìe Frage, ob-dìes die Nörm
rngebcn dürfe. Die ¡eformierte Kirche ist die Kirche
des l\'ortes. Im Zentrum ih¡cs Lebcns stand alleæit
rrrrd wird auch stehenbleiben der Predigt4ottes-
¡licnst. In der Verkündigung des Wortes innerhalb

cler Gen¡cinschaft der Christcn creignet sich das

lìntscheidendc, daß Gott selbst uns gegenu'ärtig sein

rrndl zu uns reden ¡rill. lYenn uns aber der Predigt-

sottesdienst derart rtichtig ist, soll dann für diesen

iricht auch eiu bemnderer Raum zur Verfügung ge-

srellt uerden? Es ist bezeichnend, daß das letzte in
Basel errichtete gräßere kirchliche Gebäude, die
Thomaskirche, der Konr.eption nach noch nach der

I¡eorie dcr Gemeindehäuser errichtet mrde, bereits
aber nicht mehr den Namen Gemeindehaus sondcrn
Kirche träç, daß auch ihr Architekt den Raum
du¡chaus nicht von den Zwecten einer Teevenamm-
lung, sondern von der Verkändigung des Wortes her
lonzipierte.

Panllel dazu ging die Entwicllung auf architek-
tonischem Gebiet. Ds sind in den letzten JahE€bnten
viele güte neue katholirhe Kírchen gebaut worden.
In dcn evançlischen Gemeinden aber tmf man ûur
u'enig Befriedþndes. In Bâsel ist die Thbmaskirche
von Architekt Benedikt Huber der erste befriedi-
gende moderne reformierte Kirchennum.

Es war mein Vorgänger im Pfarramt des Kornfeld-
bezirkes, Prof. Gottfried læcher, der sich mit einem
Arbeitskreis in der Gemeinde inten¡iv mit dm Fra-
gm rechten reformierten Kirchenbaues auseinander-
sctzte. Als ich Ende 1958 nach Riehen tam, stud
zu meiner großen Befriedigmìg fest, daß die Ge-
meinde ruar ein Lirchliches Zentñrm mit Rãmen
der Begegnung und Gemeinschaftsbildung fûr die
Gcmeindeglieder enichten wollte, deir Raum für den
Predigtgottesdienst aber für diesen auszusondern im
Sinne hatte. Wir sind sehr dankbar, daß die Organe
der Basler Kirche sich dieser Korucption angesúlos-
scn haben. In den Arbeiten der vier n Vorprojekten
eingeladenen Architekten zeigte sich, daß die* klare
Zielsetzung die Lösung der Aufgabe erleichterte-
Herrn Professor Dr. W. M. Mær insbeondere ist es

gelungen, uns einen wahren Kirchenraum zu schaf-
fen. fn aller Klarheit wird i¡ ihm dic Gemeinde um
da.s Wort Gottes und um den Abendmahlstisch ver-
sammelt. Der Raum hat es nicht nõtig, durch nsätz-
liche christliche Zeichen als Gottcsdienstmum ge-
kenroeichnet zu werden. Er rrãgt in sich eine Erha-
benheit und Würde, die für sich selber sPrichL An-
derseits aber çeht er nicht alleio Er ist nur das
Herzstück einer Gebäudegruppe, wie de¡ Gottes-
dienst seinerseits das Hezstúck des Iæbens der christ-
lichen Gemeinde ist. An den Kirchen¡am rhlieBt
sich ein Gemeindesaal an. Daneben lie4 der Raum,
de¡ iû erster Linie dem kirdrlicheD Utrterricht dient,
aber auch für manche andere Zusammenhünfte shr
-geeignet sein wird. Im Kellcr schlie0lich, baben u'ir
cinen speziellen Raum für Zwmmmkünfte kleinerer
Gruppen, den wir nach dem ersten reformierten
Pfo-åt ir R.iehen <Kcttcnackcritube, nemen wol-
lcn- In ihr sollen sich die verschiedenartigsten
Gruppcn von emachsenen und jungen Gemeinde-
gtieácrn uohi fúhlen. Wir sind dankbar, daß uns da-

Nun ist es sr.cit! Dic F¡eude ist gro$; derm wir
Kirchgänger des Komfeldbezirkes bckommen eine

seh¡ sihöne Kirche. Das alweltraute' 1934 erbaute
Komfeldhaus b¡achte den Gcdankæ an ein Gottc-
haus höchstens beim Ersteigen der acltstufigen Trep
pe zum Anklingen. Sein Kubus mit dem niedrigen
bach ließ äußerlich von Ferne an einen kleinen
Tempel dcnken; im Innern stellte das silberne Kreu
auf àer vcrschiebbaren Kanzel eine stärke¡e Bæie-
hung her. Dieses Innere war ein gru gewöhnlicher
St,¡benraum. ¿ln der Hintemnd öffnete sich jeweils
prrnkt l0 Uhr eine Tür, durch die der Hen Pfarrer,
aus der dem CVJM als Küche dienenden <Satristeir
konrmend, hereintraÇ worauf der Küster einen Vor-
hang über dcn Durchgang zog. An all d¡s gewõhnte
sich mit der Zeit ieder Hörer der Predigten Sie wa-
ren ja die Hauptsache. Wie für ein liebend Paar in
der kleinsten Hütte Raum ist, so hört sich im gering-
sren Gemach eine gute Predigt ñit Gewinn an- Diese

09.50 Uhr

Schlüsselubergobe, Glocken-Segen,
Festgotlesdlensl

(Kle¡ne Klnder können lm Pforrhous zum

Hüten gegeben werden)

14.00 þls 15.00 und 15.15 bls 1E.00 Uhr

Fre¡e Beslcht¡gung der Klrche und lhrer
Nebenröume

1 5.ü) bis 15..f5 Uhr

lugendgotlesdlensl fÜr die Kfnder der
Sonntogsschule und der Klnderlehre

?0.00 uhr

Gemeinde-Fomìlienobend: Mus¡kvortrö9e,
Ki rchenchor, Ansp rochen, Theoterouff Ührung

Kollekle oller Anlösse fÛr dle Kl¡chen-
renov(lt¡on in somedon

Bitte on d¡e Domen: Keine Blelst¡ftobsölzel

Herzlich lodet ein:

Der Kirchenvorstond Rlehen-Bett¡ngen

Vom Kornfeldhaus zur Kornfeldkirche

neben für die Jugend weiterhin das Komfeldhaus
rur Verfùgung steht. Ohne æine Råume köuten wir
die vielen Jugendgnrppen gar nicht unterbringen.

So freuen wi¡ uro dem von Hezen über die*
nveite evangelische Kirche von Riehen ud bitten
Gott, daß er in seiner Gnade selber in ihr sein Werk
t¡eibe. Thæphil Hanhart

Erfahrung machten wir Kirchgänger des Komfeld-
hauses beim A¡hören von fast einem Dutzend ver-
schiedener Künder des Wortes, unter ihnen als erste
die Her¡en Pfaner B¡din ud Wiee¡, immer wieder.

Wird die neue Komfeldlirche, die jetzt m die
Stelle des Haus€s tritt ud die in ihrer Erscheinung
selbst eine Predigi ist, die \Virkug de¡ Wo¡tverkün-
digung zu stärken vermögen? Sehen wir zul Inmitten
des tafelebenen, einstigen Kornfeldes an eine¡ Stra-
ßenLreuzung gelegen, behauptet sie sich auf den er-
sten Blick, Lraft des sic umgebenden freien Raumes,
kraft auch der starken Gegensätze in der Sprache
ihrer Fomm und Farben.. Sie gibt schon nur rein
äuße¡licl¡ dem Komfetdqrìartier die ihm bis jetzt
fehlende Mitte, In ihrem mächtigen Turm mit seiner
ungewöhnlichen, als Kopf u'irkenden Glockenstube,
haben die vielen Häuserlinder unter ihm einer Vater
bekommen. Ihre Beuohner fühlten sich dieser Tage
ohne Ausñahme vom vollen, wamcn Klang des Pro-

Win laden einl
F,s ist soweit. Wir können alle Gemeindegliedcr

auf Sonntag, den l3.September 1964, zur Ëinrvei-
hung unsrer Komfeldkirche einladen. Wir tun cs'
mit großer Freude. Denn wie lange hat doch dic Be'
r'ölkermg des Kornfcldbezirks auf diæen Tag ge-
rvartet. Bald dreißig Jahre sind es her' daß die Bas-
lcr Kirche den Acker kaulte, auf dem jetzt die
Kirche steht. Obgleich wir aber so lange auf dicse
Kirche warteten, wollen wir nicht vergessen, daß es

cin grcßes Gcrchml Gotta ist, daß wir jetzt wäh-
¡end zweieinhalb Jahren im Frieden bauen konnten
und in mgestörter Freiheit unse¡ neues Gottahaus
in Gebrauch nehmen dürfen- Wi¡ haben fùr eine
gute I¡utsprecheranlaee gesorst. So können wir Sie
ãlle einladen, mi( uns in Dankba¡keit diesen Tag ,:u

begehen.
Noch zwei kuze Hinweise: Wegen unserer neuen

Parkettbäden im Gemeindesaal und Unterrichrsim-
mer bitten wir die Damen herzlich, der neuen Mode
zu folgen und Schuhe ohne Bleistiftabútze ru 1¡a-
gen. Für Schrverhörige haben rvir eine besondere
.Anlag¡e gebaut. \Ycr von diesern Leiden betroffen ist,

n¡elde sich bcim Sigristen. Êr bekommt dann fiir rlcn
Gottesdienst ein kleines Gcrät, mit dcnr er sich an
jeden beliebigen Pìatz in der Kirchc setzen kanr¡- I)ic
Êedicnung ist denkbar einfach.

Und nach der Linrr.eihuns., Iìntspre_
chend den A,nträgcn ci¡rer Genlei:ldcversatrtntlung
des Kornfeldbeárks hat der Kirchenrorsland bc-
schlossen, die Gottcsdienste in der neuen Kirche im
Sommer und im lfinter pukt zehn Uhr zu bc-
ginncn. Wir rrcrden jerveils von 9.50 bit 10.00 Uhr
iäuten. Am Sonntag nach Bertag be¡¡inrren qir in der
Kornfeldkirche auch mit Kinderlehrcn. Diesc finden
um 9.00 Uhr statt, also vor dem Haupteottesdienst.
Wir schaffen damit eirre Gelegcnheir zum Kinder-
lehrbsuch auch für Familien, dic hemach noch aus-

fliegen wollen. Die Sonntagsschule rvird im Korn-
feld-bezirk früher geleet, nämlich ebenfalls auf 10.00

Uhr. Die Eltern haben damit die Gelcgcnheit, zur

eleichen Zeit den Gottcsdienst zu besuchcn. sic die
Ì(leinen die Somtagsschule. Lnd für dr¿ noch hlei-
nern werdert r.'ir regelmäfiig ¡n: I'far¡hau. r'int Ilir'
terslube einrichtct, Sì¡' .ehen: \\'l: lat:c; hc¡zlicl,
eini TII
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begeläutes angæprochên ud mhltuend umfango.
Die panllel zu¡ Kornfeldst¡aße in der Nord-Süd-

richtung sich himiehmde Gebâudegruppe hat im
Grundriß die Form eines Telcphortõren, mit du
Kirchenbau als nördlichem und dem Pfarrhaus aìs
südlichem Kopf. Ein niedriger ud schmãlerer, dem
I{örergriff entsprechmder vert¡indende¡ Tnkt birgt
einen,gedeckten Vorplatz der Kirche und den lJn-
terrichtsraum in sich. Vo¡ ihm aus stöBt ei¡ erhõhter
Vorplatz im Freien rechteckförmig gegm die Korn-
feldstmße hin vor, begrent durch den volltommeq
freisrehenden" nabe der Südwestecke gebieteriscù
€rnpo$trebehden Tur¡n, Als Faròeu stehen sich die
der rötlich*chwaren Etmit-Schieferdãcher, ansan'
men mit der des" schwazen Asphalt-Bodæbelage
und die des reinen Betontumes als hellem G¡au¿k-
zent gegenüber: Vemrittelnd wí¡l¡en die an ¡eife Korn-
lclder gemahoentlæ viclen dunkel- ud hcllbmü¡en
Holaöne. Nicht zu überehen sind die ungleich schrä-
gen, tief herabreichmden Dächer der gommten nie-
deren Gebâudegruppe bei der Kirche noch besondem
erdveròuden durch die kahlen Dachsparren aus Be-
ton. Sie bewirken zusamm€n mit den dunllen Farben
beim Beschauer den Êindruck einer nach imen ge-
richteten starLm Koue¡tration, Die vielen Blu¡¡e¡¡-
beete mllen die Bæucher der Gottedienste darauf
vorbereiten. Ganz mders die Wirkung des in den
I{immel ragendm Betonturmes. Er ist neùen dem
Gesmtkmtwerk der ganzen Baugruppe ein¿ bmn-
ders eindrückliche kùr¡stlerische Leistung der .{rchi-
tekten Hãfeli, Moser und Steiger aus Zürich. Er
rveist, von der Verschalung beim Bau herrührend,
zunächst eine gute, nâtürliche Gliederung in eecbs
Stockrve¡ke auf, darüber sich, im Maß vonüglich
abgestimmt, die Glockenstube eihebt, Sie ist gekm-
zcichnet durch je mei, auf allen vier Seiten dcs Tur-
mcs kräftig vorstehmde, mächtige Betonlamellen in
der Form hoher ¡echteckfõmiger Platten, mit ver-
rrandten, daryischen sich auftuenden öffnmgen in
den Turmwänden. Sie rufen als Ganzæ dcn Eindruck
hervor, daß der geschlosscn emporstrebende belle
Tumbau himmelwärts sich õffnet, gleidrsm als
Auswirkung de¡ im Ki¡chcnraum erfolgtm Samm-
lung und Konzentration, im Zusammenklang der
Glocken hinausgetragen zu den Menschen.

r\uf drci Seiten dæ Tumes führm von mt€n her

Blick in den Innnrøm da Kþchc gegaz ilic Emþote
Photos: Walter Bindcr' Zùrich
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rr:ìhe dcr l(antcn je scchs iibereinancler stehcndc, sre-
rlcl lamcllcualtige Formcn, clicsrnal abcr als Öff -

nun.qcn, seitÌich beeleitet von breitcn tr{auerfläcl'rcn,
zur Glockenstube empor. In el¡en rechter Höhe uncl

Größe sind mit ähnlichen öfflrungen in den Wãnden,
die vier Uhren gebildet.

Die eben errvähnten Hauptforlnmotive des Tur-
mes, schmale, schlanke Lamellenform und breite
Fläche beherrschen die gesamte Baugruppc, das Au-
flere des Pfarrhauses so gut wic das-Inuere der Kir-
che. Sie lassen sie rvie gcrvachsen erschei¡ren und ge-
ben ihr das einheitliche Gepräge. Sie behcrrschen den
Rhythmus der Fensterrvände, der Bodenbeläge aus
Lausencr Platten, der Holzverkleidungen mit schma-
len Riemen, kehren rvieder in den langen Sitzbänken
im Innern der Kirche, aber auch in den schon cr-
*'ähnten, bis auf den Boden reichenden schrägen
Dachsparren aus Beton deÁ Kirchendaches. Ihncn
stehen in rvohl abgewogenen Proportionen flächige

<Ich habe lieb die Stätte deines Hauses>

Als am letzten Freitag, um 11.30 IJhr, zum ersten-
mal die Kornfeldglocken ertönten, u'ard cs mir gar
feierlich zu Mute. Und nun darf am nächsten Sonn-
tag die neue Kirche gesamthaft eingeweiht s'erdenl

Unser Kornfeldbezirk bekommt im Zentrum einen
Ol't, an dem wir Gott gemeinsam loben, ihm danken,
ihn preisen, ihm unsere Freuden und unsere Nöte
darbringen dürfen, das stimmt mich besonders dank-
bar. Mir war das Kornfeldhaus auch sehr lieb, aber
daß wir jetzt dann so viel mehr Platz haben, darüber
bin ich sehr froh. lt{ögé uns unsere Kirche bald so

rvert und teuer rverden, daß wir groß und klein, alt
und jung freudig beten: <<Herr ich habc lieb die
Stätte deines Hauses und den Ort da deinc Ehre
n'ohnt.>> lr4. Sch.

Wir möchten danken

Wenn am Sonntag die Glocken vom Turm der
neuen Kirche zur Einweihung èinladcn, so dürfen
rvir das nicht als Selbstverständlichkeit hinnehmen,
dcnn die Kirchenglocken - wie auch die Orgel -gehören ja in unserem Kanton nicht zum offiziellen
<<Inventar>> eines Kirchenneubaus, sondern sind eine
Angelegenheit der Kirchgemeinde. So stellte sich vor
drei Jahren, als die Pläne für die neue Kirche bereit-
ìagen, die Frage, ob man Glocken und Orgel in Auf-
trag geben wolle und dürfe. War die Riehener Kirch-
gemeinde wohl bereit, neben dem Beitrag, den sie an
clcn Bau der Kirche beizusteuern hattc, auch für
Glocken und Orgel aufzukommen? Mit Zuversicht
rvurde die Frage damals bejaht und die anschlic-
ßende Sammlung hat das Vertrauen nicht enttäuscht:
die reichlichcn Spenden zeigten, daß es ein rvir:kliches

Stimmen aus der Gemeinde

Gcbjlcle gegcnüber u'ie die vielen Mauern, die Kir-
chenemporc aus Beton und nicht zu vergessen dic
scitlich abschlicßenden breiten Rahmen der Dächer.

Das lnnere cler Kirche ist so neuartig und gut wie
del Turm. Das Holz iiberrviegt und damit der u'armc
Ton. Um den zur Entfaltung großer Gefühle und
unlfassender Gcdanken nötigen Raum auch im ver-
hältnismäßig niedrigen Kirchenbau zu gervinnen,
nehmen die mit Holz verschalten Dachschrägen die
Stellc der Decke ein. Vortretende Tragbalken und
große, runden Augen gleichende Leuchtköpfe, glie-
dcrn und beleben sie. Die Kanzel ist, dem Turm ge-
genübcr mit der Sakristei im Rücken, ebenfalls in
einc Ecke gesetzt, die nordöstliche des Kirchenrau-
mes. Das erzeugt ein weiteres Mal Bewegtheit. Es
herrscht .im gesarnten Bauwerk nicht bloß âusgewo-
genes Ebenmaß tie in den alten Kirchen. Das Rin-
gen um Befreiung und Erlösung kommt nicht weni-
ger stark zum Ausdruck. Die Erbauung soll von der
Tat gefolgt sein. Paul Hulliger

Anliegen der Gemeinde war, die,Kirche mit Glocken
und Orgel auszustatten.

So möchten wir denn beim sonntäglichen Klang
der Kirchenglocken - und später beim Spiel der
Orgel - in unsern Dank auch alle die vielen unge-
n^ñr,t"n Spender herzlich eirischließen, die zur Vãr-
rvirklichung des Vorhabens beigétragen haben. B. I.

Goldne Ähren

. Schn'eigend senkten goldne Ähren
Ihr schweres Haupt im weiten Feld,
Beugten dankbar sioh dem Herren,
Der seinen Acker wohl bestellt.
Menschen sâten zwar den Samen,
Der bald zur reifen Frucht gelangt,
Doch, der Schöpfer gab ihm Leben,
Um das der Mensch so oft gebangt.

Heute steht auf gleichem Grunde
Ein wohl geformtes Gotteshaus,
Und vom Turme streckt die Ähre
Die Arme hoch'gen Himmel aus.
Stolz bewundern nun die Leute
Den Bau, den Menschenhand erschuf,
Und sie folgen freud'gen Herzens
Zur Weihe ihres Hirten Ruf.

Gott der Herr mög' nun den Satnen,
Der heut in seinem Haus gesät,
Lenken, daß er nicht verkümmre
Und nicht auf stein'gen Weg gerät.
Dr möge unsre Herzen leiten
Und uns auf gutem Wege führ'n,
Daß dereinst die goldnen Ähren
Auch unsern letzten Weg noch zier'n.

Werner Schär

. Das Kirchengebäude in der veränderten Welt

Als ich im Mai 1937 meinen Dienst in Riehen 4n-
trat, als erstcr 2. Pfarrer neben Pfr, Karl Brefin, war
bereits vom Bau einer Kirche im südlichen Gemein-
deteil die Rcde. Das Kornfeldhaus, das der CVJM
als eine Pioniertat dort erbaut hatte und das er gern
ider Kirche zur Verfügung stellte, galt von Anfang
ian als ein Provisorium. Immerhin fanden die Kirch-
igänger und die Unterrichtskinder in dem kleinen
Saal ge.t.rg Platz, und der Zweite Weltkrieg verbot
;jeden Gedanken an einen Neubau. Erst als seit 1947

überall gebaut rvurde und einige Jahre später auch
die Zahl der Unterrichtskinder rapid anwuchs, wurde
der Bau eines größeren Gebäudes zur dringlichen
Notwendigkeit.

Und nun steht die schöne, geräumige Kornfeld-
ikirche zum Bezug bereit. Sie ist wohl durch ihren
hoch aufragenden Glockenturm tleutlich als Kirche
rgekennzeichnet, aber das Gebäude selbst zeigt in sei-

ner schlichten Ausführung, mit den verschiedenen
Räumen und dem großen Vorplatz, daß es der
Sammlung der Gemeinde dienen will, zum Gottes-
dienst, zum lJnterricht, zur Aussprache, zur Ausrü-
stung der Gemeinclcgliede¡ für ihren Dienst in der
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Welt. Vielen ist ein solcher Bau noch fremd; für sie

ist die rechte Kirche immer noch e i n feierlicher
Raum mit einem Turm, wie es früher war. Aber es

ist ganz in Ordnung, daß in der veränderten Welt
sich auch das Kirchengebäude verändert, Denn es soll
ja nìcht für sich dastehen, es soll jedenfalls für uns
Reformierte nicht die Kirche eindrucksvoll nach au-
ßen repräsentieren; es soll vielmehr der Gemeinde
dienen für ihre Stärkung im Glauben und in der
Liebe, fiìr die verschiedenen Dienste, die ihr aufge-
tragen sind. Darum ist das Wichtigste, daß die neue
Kirche nun fleißig benützt wird, daß ihre Ráume sich
füllen, in erster Linie zum Gottesdienst, dann aber
auch bei den verschiedenen Veranstaltungen, die dem
Aufbau des Gemeindelebens dienen sollen. Das Ent-
scheidende bleibt auch in unserer veränderten Welt,
daß in der Kirche das Evangelium als die Kraft
Gottes zur Rettung der Menschen verkündi5, gehört
und geglaubt wird, daß dadurch die Gemeinde ge-
mehrt und ausgerüstet wird, um Jesus Christus als
ihren Herrn und den Flerrn der Welt zu bekennen.
Daß die neue Kornfeldkirche dazu diene, ist mein
herzlìcher Wunsch an diesem festlichen Tag.
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